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Aus den Unreinen.

Am 1. Februar fand die Schlußprüfung des SamaritcrkurscS in Thayngen statt. Kursleitcr
war Hr. Dr. Honeggcr, Hülfslehrer Hr. Rob. Sutcr, jun., beide in Thayngcu. Die Teilnehmerzahl betrug
9 Herren und 9 Damen. Der Snmariterbundcsvorstand war durch Hrn. Lcutwyler-Howald vertreten.

In Kargen wurde am 1. Februar die Schlußpriifung eines Samariterkurses abgehalten unter
der Leitung von Hrn. Dr. Öhningcr und Hülfslehrer Lieber. An der Prüfung nahmen teil 10 Damen und
7 Herren; für den Centralvorstand wohnte bei Hr. I. I. Bürkli, Zürich.

Unter der Leitung von Hrn. Dr. Vouwyl fand in Kriens am 21. Dezember 1902 die Schluß-
Prüfung des dortigen Samariterkurfcs statt, der von 11 Herren und 6 Frauen bis zum Schluß besuch!

war. Als Vertreter des Roten Kreuzes wohnten der Prüfung bei Hr. Dr. Kottmann, Kricno, und Hr. Alb.
Schubiger, Luzern.

Ein .Kurs für häusliche Krankenpflege wurde uuter Leitung von Dr. Otto Baumgartner in Gerliswil
l Luzern) mit 125 weiblichen Teilnehmern abgehalten. Der Schlußpriifung, die am 5. Oktober 1902
stattfand, wohnte als Vertreter des Noten Kreuzes bei Hr. Dr. Brun, Luzern.

Am 31. Januar fand in Bricnz die Schlußprüfung des dortigen Samariterkurfcs statt. Kurs-
leiter; Hr. Dr. Baumgartner; Hiilfslehrer: Hr. San.-Wachtmeister Linder; Tcilnehmerzahl; 13 Männer,
9 Frauen. Vertreter des Samanterbundcs; Hr. I. F. Messerli, Jntcrlaken.

M Vermischtes.

Dr. Sonderegger über die Freigabe der arztlichen Praxis. „Die große Vorliebe des

Publikums für Pfuscher und Geheimmittel aller Art ist nicht zu leugnen nnd hat vielerlei
Gründe. Der erste ist die Not, welche den Armen und Verlassenen treibt, sich dem ersten
besten anzuvertrauen, die Not, welche den Begüterten, aber Unheilbaren treibt, alles mögliche
zu versuchen, um seinem Verhängnis zu entrinnen. Der zweite Grund der Popularität des

Pfuschers ist die Schlauheit, welche gar niemand traut, am wenigsten einer gesetzlichen Auto
rität. Der dritte Grund ist die platonische Liebe zum Unsinn, welcher Zug sich ebensowohl
in religiösen Extravaganzen, als in der Hinneigung zu allem manifestiert, was unter dem

Mantel besonderer Offenbarung einherschreitet. Die vierte und größte Ursache, warum die

Pfuscherei blüht nnd genährt wird, sind die Ärzte selber. Wären sie immer gesund an Leib
und Seele, reich ausgestattet mit praktischer Gewandtheit, edle, starke Geister und liebens-
würdige Seelen, deren Glück und Reichtum in Selbstverleugnung und Helfen besteht, es wür-
den sehr wenige Pfuscher aufkommen." Und ferner: „Der Staat hat die Pflicht, für das ma-
terielle und geistige Wohl seiner Mitbürger möglichst zu sorgen; er muß demgemäß alles frei-
geben, was jedermann selbst übersehen und selbst ordnen kann, und möglichst wenig in das
Familienleben nnd in den Gemeindehaushalt hineinregieren. Dagegen soll er untersuchen und
stempeln, was schwer zu untersuchen oder zur Zeit des Gebrauchs nicht erst untersucht werden
kann, wie Maß und Gewicht, Münzen und Assekuranzen, ja er soll Falschmünzer in Gold
und Papier, Schule und Medizin abhalten nnd bestrafen."

Die bäuerliche Heilkunst in Rußland behandelte kürzlich ein Feuilleton in der „Now.
Wremja". Der Verfasser schildert die Aufnahme einer Kranken in ein ländliches Hospital und
die Erklärungen, die ihm dabei zu teil wurden. „Wir haben", sagte die Begleiterin der Kran-
ken, „alles Erforderliche getan, aber es wurde nicht besser. Zuerst legten wir einen Topf an
— es wurde schlimmer. Dann setzten wir sie eine ganze Woche ans „Zinnober" — es wurde
nicht besser. In die Badstube brachten wir sie — aber auch das half nicht." Der Arzt wird bei
diesen Worten ganz blaß vor Wut. „Wissen Sie, was diese Angaben bedeuten? Den Topf anlegen,
bedeutet nichts anderes, als einen glühend heißen Kochtopf auf den Leib des Kranken andrücken;
wenn der Topf erkaltet, zieht er den Bauch in sich hinein. Ist der Topf stark angesogen, so

wird er, um den unglücklichen Bauch zu befreien, mit.einem Holzscheit zerschlagen. Der „Zinnober"
ist noch schlimmer. Der Kranke wird mit Sackleinwand bedeckt und eine Pfanne mit glühenden
Kohlen wird darunter gestellt, auf die Kohlen aber wird Zinnoberpulver gestreut, und diese

Dämpfe müssen die Kranken dann einatmen. Das wird täglich eine Woche lang wiederholt,
wobei man den Kranken fast Hungers sterben läßt Und die Badstube? Das klingt ganz un-
sihuldig, ist aber im Grunde der reine Mord. In einer möglichst heißen Badstube wird der
Kranke an den Beinen mit dem Kopf nach unten emporgezogen und von den „Operateuren" aus
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